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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

über die Höchstpreise für Petroleum und die Verteilung der Pe¬
troleumbestände.

Vom 8. Juli 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs -Gesetzblatt
S . 327 ) folgende Verordnung erlassen:

ß 1. Der Preis für je 100 Kilogramm Reingewicht
Petroleum darf bei Verkäufen von 100 Kilogramin und
niehr 30 Mark nicht übersteigen.

Ter Preis gilt für Lieferung von einem deutschen
Lager oder von der deutschen Grenze ab . Uebernimmt der
Verkäufer das Zurollen nach dem Lager des Käufers oder
die Versendung nach eimm anderen Orte , so kann er nur
feine baren Auslagen und bei Verwendung eigenen Fuhr¬
werks eine Vergütung bis zu 1 Mark für je 100 Kilo¬
gramm Reingeivicht berechnen.

Bei Lieferung in Kestelioagen schließt der Höchstpreis
die Vergütung für die leihweise Ueberlassung des Kessel¬
wagens ein ; jedoch darf für einen die Zeit von 48 Stun¬
den überschreitenden Aufenthalt des Wagens aus der Emp¬
fangsstation eine Vergütung berechnet werden.

Ferner darf berechnet iverden:
1. für die käufliche Ueberlassung von Holzfässern eine

Vergütung bis zu 4.50 Mark für je 100 Kilogramm
Reingewicht des verkauften Petroleuins ; wird der
Rückkauf des Fasse -r vereinbart , so darf der Rück¬
kaufspreis nicht geringer sein als 2,75 Mark für je
100 Kilogramm Reingewicht:

2. iür die leihweise Ueberlassung von Eisenfässern eine
Vergütung bis zu 1 Mark für je 100 Kilogramm
Reingewicht des verkauften Petroleums und , wenn
dre Fässer nicht binnen zwei Monaten nach der Lie-
serung zurückgegeben werden , eine fernere Vergütung
von 1 Mark für jedes Faß und jeden iveiteren an-
gefangenen Monat;

3 . für Füllen von Gebinden des Käufers eine Vergü¬
tung bis zu 50 Pfennig für je 100 Kilogramni Rein¬
gewicht.

. s | 2 ' Bei Verkäufen von iveniger als 100 Kilogramm
u 14 ers^ r£o§ v Ul  * e 1 Liter Petroleum bei Lieferung vom
Lager oder Laden des Verkäufers ab 32 Pfennig , bei Lie-

stcigen *" ba§ i“C" 13 bC§ Äöu fcr§ 34  Pfennig nicht über-

Für die Ueberlassung und das Füllen von Behält-
s s Vergütung nicht berechnet werden.

WrtAx - 6 , Petroleum im Großhandel (8 1) „ach
w rd ffl,YV lem£anbel (§ 2) nach Gewicht verkauft , so
lonVi n b Amvendung ber §§ j unb 2 eine  Menge von
100 Kilogramm emer solchen von 125 Litern gleichgestellt.

fü°r!n  ^ Unbert  Jahreszinsen über Reichs¬
bankdiskont zugeschlagen werden.
. ^ ^ P ^ roleum werden die nach der Abdestil-
.. . Ophtha (Benzin ) übergehenden flüssigen Erdöl-
;n mtt ei,,e.m Flammpunkt von mindestens 21 Grad

" ^ -bf!f ,,ld}  * u Leuchtzwecken , d. h. zum Brennen
au , handelsüblichen Petroleumlampen eignen.
n„ s der Verordnung finde » Anivendung
aen lTerpcntinölersatz ) sowie auf Mischun-
ibnen ckleo <Abs.  1 ) geeignet sind, sofern in
ihnen Petroleum enthalten ist.

-.Berücksichtigung der von den Landeszen-
der ReieNät' ^^schaffenden Bcdarfsnachweisungen kann
di- Zündsätze beflimmen , n- ch d- . . n

ruwide/m »^ l^ '" Reichskanzler getroffenen Anordnungensizsswis  rÄ*ts*,!f bi---.A.
unten bestraft . Gefängnis bis zu drei Mo-

■‘Dödilnrpi ^ 0 ^ t'  J ° 2<§ 6 des Gesetzes, betreffend

LLu » » ^ m^21.

Porschrift £

Verordnung in Kraft . Der Reichskanzler bestimint den Zeit¬
punkt des Außerkrafttretens.

Berlin , den 8 . Juli 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

D e l b r ü ck.

lick . 1447 . Berlin , den 4. Juli 1915.
Nach Mitteilung des Kriegsministeriums sind den Ar¬

tilleriedepots teils mit der Post , teils mit der Eisenbahn
aus dem Felde stammende Blindgänger und sonstige scharfe
Artilleriegeschosse in beschädigtem Zustande übersandt wor¬
den, die anscheinend an irgend einer Stelle von den be¬
treffenden Behörden pp . angehalten oder sonst gefunden
worden sind.

Jedes Bewegen und Ausnehmen scharfer Artillerie-
Munition und von Blindängern oder ihre sonstige Be¬
handlung durch Nichtsachverständige ist äußerst gefährlich.
Wo solche Geschosse angetroffen werden, find sie an Ort und
Stelle zu belaffen, während das nächste Artilleriedepot schleu¬
nigst zu verständigen ist. Dieses wird das weiterhin Erfor¬
derliche veranlassen . Der Munster des Innern.

I . A . : Fr eun d.

I - 4783 . Weilburg , den 16 . Juli 1915.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Abdruck vorstehenden Erlasses zur Kenntnisnahme und
genauen Beachtung . Der Königliche Landrak.

I . V . : Herz,  Kreisdeputierter.

Zu l A la 7178 M . f. L.
Futterwert und Preis der zuckerhaltigen

Futtermittel.
Der Preußische Landwirtschaflsminister gibt folgendesbekannt:
Aus der 1914 er Ernte ist ein beträchtlicher Bestand

an zuckerhaltigen Futtermitteln verblieben , der für den
Haushalt der Futterstoffe in der bevorstehenden Wirtschasts-
Periode besonders wertvoll ist, ivenn er in der richtigen
Weise ausgenutzt wird.

In den Kreisen der Verbraucher erfahren die einzelnen
Futtermiltel eine sehr verschiedene Bewertung . Am wenig,
sten beliebt ist das Melassefutter , dessen Einführung viel¬
fach noch immer beträchtlichen Schwierigkeiten begegnet . Es
handelt sich.um rohe , unvermischte Melasse mit durchschnitt¬
lich 48 pEt . Zucker , die in der Wirtschaft selbst durch Ver¬
mischung niit Spreu , Häcksel oder Stroh zur Fütterung
geeignet gemacht wird , um Torfmelasse mit durchschnittlich
70 pEt . Melasse und 30 pEt . Torfmehl und um Häcksel¬
melasse mit rund 65 pEt . Melasse und 35 pEt . Stroh¬
häcksel. Ter Rohzucker (Erstprodukt mit rund 95 pEt .,
Nachprodukt mit rund 90 pEt . Zucker ) wird in nicht ver¬
gälltem Zustand an die Verbraucher steuerfrei abgegeben,
wenn er von letzteren nach Vorschrift der Steuerbehörde
nachträglich vergällt ivird . Als fertiges Futter wird er
der Regel nach in einer Mischung von etiva 90 —95 pEt.
Rohzucker und 5— 10 pEt . Strohhäcksel geliefert.

. Die Schnitzel , d. h. gewöhnliche Trockenschnitzel, Zucker¬
schnitzel und Melasseschnitzel sind nur noch in geringen
Mengen vorhanden , weil sie ein allgemein beliebtes Futter¬
mittel dar,lecken und daher zlirzeit der Beschlagnahnle schon
zum großen Teil vergriffen ivaren.

Professor Dr . M . Schmoeger , Danzig , stellt in einem
in Nr . 21 der „Weflpreußischen Landwirtschaftlichen Mit¬
teilungen « vom 20 . Mai 1915 erschienenen Artikel ver¬
gleichende Berechnungen über den Futterwert der zucker¬
haltigen und anderer Futterstoffe an , aus dem hier einige
Zahlen wiedergegeben werden . Bezüglich der für Zucker
und Melasse eingesetzten Preise ist zu bemerken , daß sich
die Preise für die Mischfutter vom 20 . Mai ab um 10
Pf . für den Monat und Zentner erhöhen . Die Vermitt¬
lungskosten sind in die Zahleu bereits eingerechnet , nicht
aber Fracht und Sackgebühr . Die Berechnung führt zu
folgendem Ergebnis:

Preis für den Preis für das
Zentner Pfund Stärkewert

Flüssige Melasse . . .
Ji

. 4,11
M

8,6
Torfmelasse. 12,3
Strohmelasse . . . . . . 5.V1 16,1
Rohzucker.
Rohzucker mit 10% Stroh-

14,9

Häcksel vergällt . . . . . 10,62 15,5
Melasseschnitzel . . . . . 6,96 13,8
Zuckerschnitzel. . 8,56 14,5
Kartoffeln. 20,0

Aus den Zahlen ergibt sich, daß das Pfund Stärke-
wert in allen Zuckerfutterarten rund 25 pEt . billiger ist,
als in den Kartoffeln , wenn der Preis der letzteren zu 4
Mk . für den Zentner angenommen wird . Besonders billig

stellt sich die Nährwerteinheit in der frischen Melasse , wo¬
bei allerdings die besonderen Kosten für Fässer , für die
Arbeit des Mischens und für das Mischmaleriol nicht mit-
gerechnet sind. Der Preis der Strohmelasse und des mit
Häcksel vergällten Rohzuckers erscheint etwas höher , jedoch
ist der Futterwert des Häcksels dabei nicht berücksichtigt;
geschieht das , dann berechnet sich die Nährwert -Einheit in
diesen Futterstoffen nicht wesentlich höher als in der Torf-
melasse.

Von allen Kraftfutterarten stehen zurzeit in größeren
Mengen nur zuckerhaltige Futtermittel zur Verfügung,
und auch unter den aus der Verarbeitung der neuen Ernte
anfallenden Kraftfutterarten stehen die zuckerhaltigen Futter¬
stoffe der Menge nach bei weitem an erster Stelle , denn
die Erzeugung an Kleie ist aus bekannten Gründen nur
gering , die aus der inländischen Ernte an Oelfrüchten her-
gestellten Oelkuchen , der Anfall aus den wesentlich einge-
schränkten Gärungsgewerben ist ebenfalls geringer als
sonst. Die Produkte der Zuckerfabrikation müssen daher
für die Erhaltung der einheimischen Viehbestände in erster
Linie in Anspruch genommen werden.

Wenn da und dort Mißerfolge bei der Fütterung mit
zuckerhaltigen Stoffen ausgetreten sind, so liegt das nicht
an ihrer mangelhaften Futterwirkung , sondern an ihrer
unrichtigen Anivendung . Im allgcineinen «ollte » die Gaben
von Zucker oder Melasse die Menge voit 4 Pfund auf
den Kopf bei Großvieh (1000 Pfund Lebendgewicht ) nicht
übersteigen.

Das ganze Futter kann also niemals aus Zuckerfutter
bestehen, man inuß vielinehc bemüht sei», eine Mischung
aus dem verfügbaren Grünfutter , Heu , Futterstroh , Kar¬
toffeln oder Rüben unter Zugabe von Zuckersulter und
der Mindestgabe von etiveißhaliigem Futter (Oelkuchen,
Trockenhese usw .) zusannnenzustellen , wobei für die zucker¬
haltigen Stoffe die oben angegebenen Grenzen einzuhalten
und die Oelkuchen aus eine Menge von % —1 Pfund
füv 1000 Pfund Lebendgewicht und Tag einzuschränken
sei» dürsten.

„Bei der Versütterung von zuckerhaltigem Material
empfiehlt sich in allen Fällen eine Beigabe von 50 — 100 g
Schlämmkreide oder phosphorsaurem Futterkalk für den
Kopf und Tag.

Aus diesem Anlaß sei an die von Toepfer , Rittergut
Großzschocher (Sachsen ), gemachten Erfahrungen , mit der
Herstellung eines Grundfutters aus Stroh und Zucker er-
innert . Toepfer sagt in seiner Schrift : „Durchhalten
unserer Viehbestände während des jetzigen Kriegszustandes,
ohne Beeinträchtigung der Volksernährung « (Selbstverlag)
folgendes:

»Ich schütte das täglich zu benötigende Quantum
Spreu und Strohhäcksel auf der Futterdiele breit aus , löse
das zugeteilte Tagesguantum Zucker (Melasse kann in der¬
selben Weise verivendet werden ) in einem offenen Faß
in heißem Wasser auf und besprenge unter intensivem
Wenden den Spreuhäcksel wiederholt mit der Brause einer
Gießkanne , so, daß möglichst alle Strohteile benetzt werden.
Es darf nur so viel Wasser zum Lösen des Zuckers ver¬
wendet werden , als unbedingt zur Benetzung notwendig
ist. keinesfalls so viel , daß die Flüssigkeit abfließt . Nach
gründlichem Mengen ivird der so feuchte Strohhäcksel auf
einem länglichen Haufen zusammengebracht , leicht sestge-
treten und mit alte » dicken Säcken bedeckt und so 24
Stunden liegen gelassen.

Cs tritt eine Erwärmung des so behandelten
Spreu - und Strohhäcksels ein , wodurch eine leichte Fermen¬
tation vor sich geht , eine Vorarbeit , die sonst der Magen
verrichten müßte . Nach 24 Stunden ist das Futter 'zur
Fülterung bereit . Bei einer Gabe von >/2—1 Pfund Zucker
pro Tag und Kopf und Großvieh erreiche ich es , daß
meine Tiere von diesem Spreufutter so viel bei zwei¬
maligen Tagesrationen aufnehmen , daß sie vollgesättigt sind.

Mit diesem Grundfutter , als notwendigste Unterlage
der Futterration , welches den besonderen Vorzug der Bil¬
ligkeit hat , habe ich in meinen Wirtschaften Fohlen , Spann¬
ochsen bei Stallruhe , trockenstehende tragende Kühe , Jung-
vieh , mit kleiner Heuzugabe , wachsende Schweine (60 bis
110 Pfund schwer), diese mir kleiner Beigabe von Futter-
rüden , seit Monaten in gutem Futterzustande erhalten . Die
Tiere wachsen normal weiter und werden , wenn die Zeit
dazu gekommen sein wird , vollständig ihrer Zweckbestim¬
mung zugeführl werden könne ». Dasselbe Grundfutter er-
halten meine Nutztiere , seien es Pferde , Milchvieh und
Spannochsen in Arbeit . Aus den in der Wirschaft vor¬
handenen Winterfutterbeständen an Futterrüben , gesäuerten
Schnitzeln . Trockenschnitzel, Schlempe , Heu und Grummet
und einem restlichen Teil von Kraftfutter erhalten die Milch¬
kühe, ebenso die Ochsen, soviel zur Tagesration zugeteilt,
daß solche bis zum Eintritt des Grünfutters ausreichen.



Die Milchleistungen sind entsprechend den Kosten der Fütte¬
rung ganz befriedigend. Die Pferde erhielten bis jetzl bei
kurzer Winterarbeit zur Früh - und Mittagsmahlze '.t 20
Pfd . Kraftfutter pro Paar und Tag , bestehend aus Hafer
mit etwas Gerstenschrot und Weizenschalen vermischt. Zur
Abendmahlzeit das obige Grundfutter , hergestellt aus 2
Pfd . Zucker und guter Weizenspreu mit Beimischung von
20 Pfd . Futterrüben , dazu eine Tagesheugabe von 15 Pfd.
pro Paar . Die Kraftsutterration gedenke ich, da Hafer be¬
schlagnahmt wurde und nur etwa 3 Pfd pro Kopf freige-
geben sind, durch Beigabe von Rohzucker mi( Trocken-
schuitzeln zu ersetzen."

Wem also daran gelegen ist, sein Vieh ohne allzu
große Einschränkung des Bestandes über etwa eirnretende
Rolzeiten üurchzuhalten, dem kann nur empfohlen werden,
(teil rechtzeitig auf die Verfütterung von Zuckerfutter und
namentlich Melasse einzurichten und dabei den mehrfach
er;eilten Rat zu beachten, nicht auf einmal die ganze Menge
Ziickcrfutter zu geben, sondern allmählich von dem alten
auf das neue Futler überzugehen.

Die Melasse und die anderen zuckerhaltigen Futter¬
mittel sind durch die Kommunalverbände unter Vermitt¬
lung der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte , Ber¬
lin W . 35, Potsdamerstraße 30, zu beziehen.

Berlin , den 2. Juli 1915.

I 4849 . Weilburg , den 15. Juli 1915.
Vorstehender Abdruck ivird zur allgemeinen Kenntnis

gebracht.
Da die Trockenheit der letzten Monate vielfach zu

e uer Futterknappheit geführt hat und an Futterstoffen
vorwiegend Melasse und Rohzucker verfügbar sind, diese.
Futterstoffe aber vielfach in der landwirtschaftlichenBevölke-
ruitg noch keine hinreichende Beachtung gefunden haben,
so scheint es dem Herrn Minister für Landwirtschaft
wünschenswert, daß für die weitere Einführung dieser Futter¬
arten Sorge getragen ivird. Dies wird sich am wirksamsten
erreichen lassen durch die Zulassung eines Flugblattes wie
vorstehend abgedruckt an alle Betriebe von 5 ha land¬
wirtschaftlich genutzter Fläche an aufwärts.

Dm Ortspolizeibehörden des Kreises übersende ich deshalb
in den nächsten Tagen ohne Anschreiben eine Anzahl Flug¬
blätter und ersuche dieselben an die vorhandenen Betriebe
zu verteilen. Der Königliche Landrat.

I . V. : Herz,  Kreisdeputierter.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Ueber 28 000 Russen gefangen und viel
Kriegsmaterial erbeutet.

Großes Hauptquartier 17. Juli mittags
(w . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gegenseitiges Artillerie- und Minenfeuer auf vielen

Stellen der Front.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die vor einigen Tagen unter Oberleitung des Ge¬
neralfeldmarschalls v. Hindenburg auf diesem Kriegsschau¬
platz begonnene Offensive hat zu größeren Ergebnissen ge¬
führt . .

Die Armee des Generals der Jnfanterre von Below,
die am 14. Juli bei und nördlich Eurschany die Windau
überschritten hat, blieb in siegreichem Fortschreiten. Unsere
Kavallerie schlug Mehrfach die feiirdliche aus dem Felde.
N Offiziere , 2450 Mann wurden zu Gefangene«
gemacht , 3 Geschütze, 5 Maschinengewehre er¬
beutet . .. .

Unter den gefangenen Ofstzreren befindet irch der
Kommandeur des ' l8 . russischen Schützenregiments.

Die Armee des Generals der Artillerie v. Gall-
ivitz griff die seit anfang März mit allen Mitteln neuzeit¬
licher Befestigungskunst verstärkte russische Stellung in der
Gegend südlich und südöstlich von Mlawa an . Irr glan¬
zende,n Ansturm wurden drei hintereinanderliegend« ruf-

3(15 Gkhkiumls mm KatenhW.

fische Linien nordwestlich und nordöstlich Prafiltlez durch¬
brochen und- genommen, Dzietin und Lipa erreicht.

Durch den von beiden Stellen ausgehenden Druck
erschüttert und erneut angegriffen, wichen die Russen nach
Räumung von Praßnicz am 14. Juli in ihre seit langem
vorbereitete und ausgebaute rückwärtige Verteidigungslinie
Ciechanow-Krasnosielc. Schon am 15. Juli stürmten die
hart nachdrängenden deutschen Truppen auch diese feind¬
liche Stellung , durchbrachen sie südlich Zielona in einer
Breite von 7 Kilometern und zwangen den Gegner zum
Rückzug.

Sie wurden unterstützt von Truppen des Generals
der Artillerie von Scholz, die von Kolno her in der Ver¬
folgung begriffen sind. Seit gestern ziehen die Russen auf
der ganzen Front zwischen Pissa und Weichsel gegen den
Rarem ab.

Der Gewinn dieser Tage beträgt bei der Armee des
Generals von Gallwitz 88 Offiziere , 17500 Monn
Gefangene , 13 Geschütze (darunter ein schweres), 40
Maschinengewehre , 7 Minenwerfer erbeutet . Bei
der Armee des Generals von Scholz hat sie sich auf
2500 Gefangene , 9 Maschinengewehre erhöht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nachdem die verbündeten Truppen in den letzten Ta¬

gen am Bug und zwischen Bug und Weichsel eine Reihe
russischer Vorstellungen genommen hatten , haben sich gestern
auf dieser ganzen Front unter Führung des- Generalfeld¬
morschalls von Mackensen größere Kämpfe entwickelt.

Westlich des Wieprz in der Gegend südwestlich
Krasnostaw durchbrochen deutsche Truppen die feindliche
Linie. Bisher fielen 28 Offiziere und 6380 Russe«
als Gefangene in unsere Hand, 9 Maschinengewehre
wurden erbeutet.

Auch westlich der oberen Weichsel bei der Arrnee des
Generalobersten von Woyrsch ist die Offensive wieder aus¬
genommen.

Oberste Heeresleitung.

, Unter Heftigelit feindlichen Feuer überwanden" unsere
Truppen am Vormittag des 17. Juli an einer schwachen
Stelle die Drahthindernisse vor der mit allen Mitteln aus¬
gebauten feindlichen Hauptstellung und stürmten durch diese
Lücke vordringend die feindlichen Gräben in einer Aus¬
dehnung von 2000 Metern.

Im Laufe des Tages wurde die durchbrochene Stelle
in zähem Nahkampf erweitert und bis tief in die feindliche
Stellung vvrgestoßen. Am Abend war der Feind — das
Moskauer Grenadierkorps — von unseren^Landwehr- und
Reseroetruppen geschlagen. Er trat in der Nacht den Rück¬
zug hinter den Jlzanke-Abschnitt (südlich von Zwelew) an.
Dabei erlitt er schwere Verluste, 2000 Man » wurde«
gefangen genommen und 5 Maschinengewehre
erbeutet.

Zwischen oberer Weichsel und dem Bug - Abschnitt
dauern die Kämpfe unter Führung des Generalfeldmarschalls
von Mackensen an. Die Russen wurden durch deutsche
Truppen von den Höhen zwischen Pilaczkowice (südlich von
Piaski ) und Krasnostaw hinuntergeworfen. Beide Orte
sind gestürmt.

Ein frisches in dsn Kampf geworfenes sibirisches Ar¬
meekorps konnte die Niederlage nicht abwenden. Es wurde
geschlagen. Wir machten mehrere Tausend Gefan¬
gene.

Oberste Heeresleitung.

Biele Tausend Russen gefangen sowie
Kriegsmaterial erbeutet.

Großes Hauptquartier 18. Juli mittags.
(w . T . B. Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz
Ein französischer Angriff auf die KirchhofShohe von

Souchcz wurde abgewiesen. Im Argonurnwalde
wurde durch kleine Erfolge die gewonnene Linie noch ver¬
bessert.

Auf den Höhen westlich Les Esparges wird ge-
kätnpft. Jit Lothringen schlugen unsere Truppen Vor¬
stöße des Feindes bei Emberinenil (südlich vonLuneville)
und in der Gegend vom Bau de Sapt zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Teile der Armee des Generals v. Below schlugen

eiligst herangeführte Verstärkungen der Russen bei Att-
Auz , nahmen ihnen 3620 Gefangene , 6 Geschütze
und 3 Maschinengewehre ab und verfolgen jetzt, in östli¬
cher Richtung. Weitere Teile der Armee stehen, nordöst-
lich Kurscham, im Kampf.. Oestlich dieses Ortes wurden
die vordersten feindlichen Stellungen im Sturm genommen-

Zwischen Pifia und Weichsel setzten die Russen
ihren Rückzug fort. Die Truppen des Generals von Scholz,
und oon Gallwitz folaen dicht auf. Wo der Gegner in
vorbereiteten Stellungen noch Widerstand leistet, wurde er
angegriffen und geworfen. So stürmten Reserve- und
Landwehrtruppen des Generals von scholz die Olrte Poremdy,
Wyk und Ptoszczyce. .

Regimenter der Armee des Generals von Gallwitz
durchbrachen die stark ausgebaute Stellung Mtodziano-

titelt)0 '‘Sie 3af)t bet Mefyxt lid)
erheblich, weitere 4 Geschütze wurden erbeutet.

Auch nördlich der Pilika bis zur Weichsel haben dte
Russen rückgängige Bewegungen angeiretrn . Unsere nach¬
dringenden Trupp « » machten bei kurzen Verfolg,ungskam- -
pfen 020 Gefangene

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Offensive der Armee des .Generalobersten txitts

Woprsch führte zum Erfolge. _

Grosze Erfolge im Osten.
Die aus Feldmarschall v: Hindenburgs erneute Offen¬

sive gesetzten Erwartungen haben sich bereits erfüllt. In
Kurland treibt die Armee v. Below den Feind siegreich
vor sich her. Der schöne Erfolg der Armee v. Gallwitz, die
den Durchbruch der feindlichen Stellungen bei Zielona
bewirkte, zeigt sich in dem Rückzug der Russen gegen den
Rarem. Werden sie über diesen Fluß zurückgedrängt, so
stehe», wir vor Nowogeorgiewsk und Warschau. Dann
hat Warschaus Schicksalsstunde geschlagen. Auch aus dem
südöstlichen Kriegsschauplatz ist. die Offensive wieder er¬
folgreich ausgenommen worden. Bei Krasnik wurde dte
feindliche Front durchbrochen und viele Tausende von Ge¬
fangenen gemacht. Ein glänzender Sieg auf allen Punkten !

Innere russische verdrießttchletten . Die RegierungS-
krife in Rußland fordert immer weitere Opfer. Jetzt hat
auch die Stunde des Ministerpräsidenten Goremyktn ge-
schlagen, der durch den Ackerbauminister Kriwoschein ersetzt
werden soll. Die revolutionäre Bewegung im Lande
schrecket inzwischen unaufhaltsam fort. In allen russischen
Südgouvernements bis an die Küste des Schwarzen MeereS
sind' strenge polizeiliche Sicherheitsmaßnahmen aus Furcht
vor Unruhen getroffen worden. Die Zeitungszensur wird
sehr scharf gehandhabt und dte Zivilbevölkerung in diesen
Gegenden Südrußlands ist großen Schikanen wegen der
revolutionären Strömungen ausgesetzt. Der Handelsverkehr
ist wegen fortdauernder Verhaftungen fast unterbunden.
Die Furcht vor neuen Straßenunruhen spricht aus einem
Erlaß des Höchstkommandierenden von Moskau, der unter
Androhung schwerster Strafen vor Pogromen warnt und
dringend ermahnt , alle Kraft aus die Orgamsatron des
Landes zu verwenden und die Ruhe zu beivahren.

Im Westen
haben die Kämpfe nach den großen Erfolgen, die unser»
Truppen in den Argonnen ;n der letzten Zeck errungen
haben, keinen nennenswerten Umfang mehr angenommen;
dagegen wütet der Kleinkrieg, bei denen dte Minenangrtffe
eine Hauptrolle spielen, auf vielen Stellen der Front weiter.
Auch das Artilleriefeuer hat auf beiden Seiten wieder eingesetzt.

Der englische Streik.
200000 «streikende zählt man jetzt in England! Diese

Riesenzahl ist der beste Beweis, daß die Maßnahmen der
englischen Regierung, von den Arbeitern mit Hohn und
Spott beantwortet worden sind. Fast alle Kohlengruben
liegen still, in allen Orten hat der ungewohnte Anblick der
Feiernden etwas unheimliches an sich. Mit Mustk ziehen
die Streikenden durch die Straßen , dte Polizei wird bei
ihrem Erscheinen mit lautem Gelächter begrüßt. Der Ver-
such der Regierung, die Arbeiter unter das Munitionsgesetz
zu stellen, hat bei ihnen eine grimmige Verbiffenhett geweckt,
dte den stündlichen Ausbruch einer Revolution befürchten
lasten. Me größeren Säle und Vereinsräume sind ständig

Roman von H. Hill.
25)  Nachdruck verboten.

Aber es blieb alles totenstill. Gewaltsam suchte sie sich auf.
zuraffen. Aber vor ihren Augen flimmerte es und die Gegen,
stände im Zimmer verschwammenm einem dicken Nebel, aus
dem sich wie tanzende Flammen die lichtspiegelnden Glaser
an den Wänden leuchtend hoben, Dte plumpe Gestalt
Weickners schielt ins Unendliche zu wachsen— sie glaubte, In
jebetn Augenblick müsse er die Arme ausstrecken, um sie zu
erwüraen — zu töten! , „ ,

Wenn er nur wenigstens etwas täte — wenn er spräche,
irgend etwas Entscheidendes sagte, die Sache zu Ende brachte.
Sie selbst vermochte ja nicht einen einzigen armseligen Laut
hervorznbringen. Wenn er sie jetzt mordete, sie wäre mcht
imstande gewesen, einen Finger zu ihrer Bertetdtgung zu

*^ te<5>e verstand kaum den Sinn seiner Worte, als er jetzt
langsam weitersprach: , , x „ ...

„Ich hoffe, daß ich mir Ihr Schweigen nicht ungurffttg
deuten muß, Walter ! — Denn es wäre schlimm für Sie.
Bringen wir es denn zu einem Schluß I Ich will ^ hnen
vräzisieren, welche Aufgabe Sie hier haben werden. Daß
die falschen Scheine, die Ihr Vater so ungeschickt hat verwerten
wollen von uns stammen, müssen Sie ja lange gemerkt
haben Mit Hilfe eines ungeheuren Apparates ist es uns ge-
lungen, Kassenscheine herzustellen die den echten haargenau
gleichen, bis auf einen kleinen Zeichenfehlerm einem Schnörkel.
Solange der nicht beseitigt ist, sind dte Dmger so gut wie
wertlos. Nun bin ich selbst Chemiker, und ich verstehe nicht
viel von derartigen Sachen. Der Mann , den wir hatten, be¬
kam es mit der Angst, als matt Ihren Vater entsperrte, und
er ist aus und davon, Ihr Vater aber sagte nur einmal, daß
Sie sehr geschickt im Zeichnen und Gravieren seien. Er Halle
Sie für alle Fälle das lernen lassen. Deshalb habe ich

Sie mit hierher genommen, Walter ! Sie sollen uns. be>
hilflich sein, den Fehler auf den Platten zu be,etttgen. Und
da tch gemerkt habe, daß Sie an einem, viel zu stark ausgebil¬
deten Gewissen laborieren, will ich Ihnen auch noch sagen, daß
es keineswegs ein schlechtes Werk ist,̂, das ^ *e tun sollen!
Der Baron ist wohlhabend, und er hätte das faffche Geld für
sich selbst nicht nötig. Aber er hyt sein Leben einer großen
unb gereä ten Sache gewe ht, für die er töelb braucht
viel Geld. Was es ist, kann ich Ihnen natürlich nicht sagen—
denn das ist nicht mein Geheimnis aller,,. Ader ich schwöre
Ihnen , daß es eine gute und große Sache ist, , Und der
Zweck heiligt bekanntlich die Mittel , Es sind schon viek
schlimmere Dinge geschehen, die man uni ihres Ausgangs
willen später gutgeheißen hat, — Und nun schlage,, Ste
ein in die Hand, die ich Ihnen biete! Werden Sie der
Unsere, und Sie sollen es nicht zu bereuen haben !"

Da endlich schien der furchtbare Bann, von Nelly. ge-
nommen. Abwehrend erhob sie beide Hände, und drei-,
viermal stieß sie hervor:

.Nie — niemals !* . or . a
£>a kam ein böses Leuchten m dw Augen des Forft-

aufschers. Sein massiger Oberkörper dtickte sich ein wenig
nieder wie der einer sprungbereiten Katze. Und ,eine Hände
ballten sich drohend zu Fäusten.

Ah — Sie wollen nicht?" ztschte er leise. . Run , ment
Bürschchen, da muß es eben aus andere Weise geschehen!
Ich habe schon stärkere klein gekriegt wie Sie !"

Er stand langsam ans und ging in eine Ecke des
Zimmers. Mit einiger Anstrengung schob er dort eine Etagere
beiseite und öffnete eine dahinter befindliche Tapetentür.

Mit weitgeöffneten, entsetzensstarrcn Augen war Nelly
seinen Bewegtmgen gefolgt. Was wollte er tun i Was wurde
ihr Schicksal sein? Sie würde sich wehren — ja, sie wurde
sich wehren! Bis zum letzten Atemzug wurde sie sich ver.
leidigen.

Und jetzt, im Augenblicke der höchsten Gefahr, kam es ihr
mit einem Male in den Sinn : we»n Herbert von Letzow
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bei- dir wäre — er würde dich verteidigen, ivürde dich zu l
schützen wissen! Mit voller Dentlichkeit sah sie ihn in seiner
blühenden männlichen Kraft und Schönheit vor sich stehen,
wie er auf die Weinende herabbückte — und der ein«
einzige Gebanke nur halte plötzlich noch in ihrer Seele Raum:
ihn noch einmal sehen — ein einziges Mal, ehe du stirbst.

Sie hätte beinahe, vergessen, was soeben vorgegangen war,
und was ihr noch bevorftand. Aber Weickner erinnert«
sie sehr nachdrücklich daran . Er wandte sich plötzlich um.
und den Blick drohend aus sie g heftet, sagte er:

.Sie haben sich Jyr Sch cksai selbst ge,chasfen, und ,
Sie dürfen sich nicht beklagen, wenn es Ihnen nicht behagtl

tier führt eine kleine Treppe hinaus, auf der Sie zu ememimmer gelangen. Es steht ein Bett darin, ein Tisch un»
Waschgerät— es ist also vollkommen ausreichend möbliertI
In diesem Zimmer werden Sie in Zukunft, von aller Welt :
abgeschlossen, leben. Ich werde Ihnen an jedem Tage Jhri
Essen bringen, sonst werden Sie keinen Menschen zu sehen br-
kommen. Außerdem werden Sie mir bei der Arbeit behilflich(
sein, werden unter meiner Aussicht den Fehler in den Platien -
beseitigen und sich auf andere Weise nützlich machen, ohne auch
nur einen Pfennig Belohnung dafür zu erhalten. Das Gel»
für Ihre Mutter im Spital wird auch weiterhin bezahlt werden,
da sie uns sonst möglicherweise Scherereien machen könnte.
Sonst aber werden Sie nichts erhalten, bis Sie eines Tages
vernünftiger geworden sind und freiwillig tun, was ich doch
von Ihnen erzwingen kaitn. Und nun marsch— hinaus dal -
Heute habe ich noch keine Arbeit für Sie , und Sie mögen
sich die Zett damit vertreiben, über das nachzudenken, wa»
für Sie das Rätlichste wäre."

Einen Augenblick stand Nelly regungslos, entschloyen,
nicht von der Stelle zu weichen. Aber sie konnte sich d»
zwingenden Macht seiner Augen, seiner ganzen Ver,onltchk-u
nicht entziehen. Ihr Mut war gebrochen, und an cP
Gliedern zitternd, ging sie an. ihm vorder dte Trepp«
hinauf. ^ —
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von Den« reBenoen besetzt' d̂ e Dê Arbeiterausschuß,
gen ihrer Entrüstunĝ fl̂ ^ ^ Regierungsmaßnahmen
der durch seine Geneigtheit auŝ Diê ^ jter verscherzt hat
einzugehen, sich das Vertrauen der ^ weiter oertn ittelnb
sucht, trotz der Erregungd« Arveuerw , . ^ unter,
-ju wirken. Heftige « ""ÄbaS eine ruhige Be.
.rechen die andauernden Tagunĝ ^ Arbeiterführer zurMnnn „nmoalich erscheint. _ R „irifnrfi niederae»brechen die andauernoen die Arbeiterführer zur

ratung unmöglich.erscheint- ße einfach ntederge-
Aufnahme der Arbeit treten, ^klärte, daß die Walliser
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beeinflusien. Und wen (fl«cn  wir uns dadurch nicht
getien foOten, aseMMo ^ j Die Zusammenkünfte
in unserer H""ung das Endergebnis, daß sie
der Streikenden hatten Es Wiederstandes feierlich durch
sich zur Fortführung h es ^ @'lfeungen  kamen Dinge
Handschlag verpslich'eten.^ Gemäßigteren zwangen,
zur Sprache, die auch ê en. Die Konferenz, sagen
sich den Streikposten“̂ J 03“j "„„t. ^etzt stehen wir unter
ste, hat die Tatsachenn̂ cht gekan̂ ^ Widerspruch
dem Munllion9 1 ift cicocn un8, tnit l̂usncil)''

klamation, von der man sich npfftftrlisfieS Anzeichenpa-ää  r .«1ää  sr«̂ -
ro®t!R«  cv n aatJi, England gibt es nur noch ein Ge-
xL 'hL ivÄV f ». -

JStffl auf »°-
«nrneben der Streikenden ist vorläufig noch ausgeblieben.

Waleŝ ist zwar ein Munitionsgerichtshof eingesetzt war.
£n dernunnachdem Wortlaut der königlichen Proklamation
wll' den Mastenverurteilungen der Arbeiter beginnen mußte.
£ awV aber nodj keine einzige Anklage erhoben wor-
den̂ Jede Partei wartet vorläufig noch das Beginnen der
anderen ab In London haben wichtige Verhandlungen
«wischen Vertretern der Regierung, den Bergwerksbesitzern
und den Bergarbeitern stattgefunden. Zweck der Verhand-
Sinnen war eine schnelle Beilegung der Schwierigkeiten im
Koblenrevier von Südwales, woraus zu erjehen ist, daß d
Regierung sich nicht an die angekündigten Gewaltmaßnahmen
^Ee °o-r,chi-d-n-n regierungsfeindlichenS.römun-
aen in England haben die Regierung in Ihren Drohungen
fetzt soweit getrieben, daß sie ein Ausnahmegesetz ankundigte.
Ministervräsident Asauith erklärte im Unterhause, dag die
Tätigke? der Unabhängigen Arbeiterpartei und an erer
Körperschaften sorgsam beobachtet wurde. Es werde die
Frage erwogen, ob nicht die Vollmachten der Regierung
unter der Landesverteidigungsakte erweitrrt werden müßten.
Diese außerordentliche Maßnahme würde auiS schärfste die
trostlosen innerpolitischen Zustände Englands beleuchten und
den Bankerott des gegenwärtigen Systems be deuten.

Kokal-Uachrichten.
Weilburg,  den 19. Juli 1915.

v Einziehung der Fitusundzwanzigpfennigstücke. Das
„Marineverordnungsdlatt" bringt eine Verfügung des
Staatssekretärsdes Reichsmarineamtsvom 13. Juli, wo¬
durch die Marinekassen angewiesen werden, die iir̂den Be¬
ständen sich befindlichen und noch eingehenden Fünfund¬
zwanzigpfennigstücke nicht wieder auszugeben, sondern der
Reichsbank zuzufübren.

/ Zur Erhaltung bet Milch wird ein erprobtes Mittel
bekanntgegeben. Man füge beim Abkochen eine Messer¬
spitze voll Natron der Milch zu, wodurch das Gerinnen
bez« . Versäuern verhütet wird.

§* Sonderverlustlisten über Unermittelte. Außer den Ver-
lustlisten, die sich auf Gefallene und Verwundete beziehen,
erscheinen, was noch wenig bekannt sein oürfte, auch Son-
deroerlustliften über Unermittelte. Es ist dringend er-
ivünscht, daß von diesen Listen, die bei den Auslagestellen
der Verlustlisten ausliegen, recht fleißig Einsicht genommen
wird, damit sie ihren Zweck voll erfüllen._

mx  Für die Nationalstiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen gingen beim hiesigen Postamt,
iveiter ein : von Ungenannt 20 Mark.

Fk*  Landwirte stürzt abgeerntete Roggenfelder sofort flach
um und bebaut sie mit Stoppelrübeu . Auch empsrehlt Irch
eine Aussaat von Gründüng ssamen! _

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
* Arfurt 17. Juli . Dem Untcrosftzier Josef Wigand

von hier wurde das Eiserne Kreuz 2r Klasse verliehen.
WWetzlar, 17. Juli . 2000 Russen rächten heute aus dem

hiesigen Kriegsgefangenenlager ab. Weitere Abtransporte
sollen, wie der „W. Anz." hört, demnächst erfolge». Es
kommt aber wieder Ersatz für sie.

Marburg, 16. Juli . Die aus dem Gefangenenlager
Mitteldeutsche Hartsteinindustrie Niederofleiden" entwiche¬

nen beiden französischen Kriegsgefangenen konnte.l hier
wieder festgenommen werden. .

Homburg, 17. Juli . Gestern wurde rn die hrestge Herl-
und Pflegeanstalt der Metzgergeselle Schäfer aus Pirmasens
vom Gefängnis in Zweibrücken überführt . Er hatte , wre
noch erinnerlich, in Pirmasens seine bisherige Geliebte,
die 17 jährige Helene Keller, vor kurzem durch Messerstiche
in den Hals getötet und stand dann deswegen vor dem
standrechtlichen Gericht Zweibrücken, das die Uebergabe
des Verbrechers an das ordentliche Gericht anordnete,
nachdem er ivährend der Untersuchung und der Verhand¬
lung Spuren von Geistesstörung zeigte. Nunmehr wird
er hier während 6 Wochen beobachtet werden.

Geisenheim, 16. Juli . Die Villa des Herrn Dr . Schäfer
an der Rüdesheimer Landstraße hier, die gegenwärtig nicht
bewohnt ist, da der Besitzer sich im Felde befindet, wurde
in einer der letzten Nächte von Spitzbuben heimgesucht.
Die Einbrecher haben die Betten benutzt, sich die Vorräte
angeeignet, denn in der Küche lagen allenthalben ĝeössnete
Konservenbüchsen umher und haben sich auch am sekt güt¬
lich getan. Was sonst noch von der wertvollen Einrichtung
fehlt,' war nicht festzustellen, da der Besitzer eben nicht an-
ivesend ist.

Bacharach, 16. Juli . Im benachbarten Llebshaufen
wurde einem Landwirt , der im Felde steht, von dessen
Knecht eine Kuh aus dem Stalle gestohlen. Der Dieb
wurde in Nauheim festgenommen und mit der gestohlenen
Kuh nach Rheinböllen gebracht. Da der Knecht sich auch
dem Militärdienst entzogen hat , darf er nun einer ent-
sprechenden Strafe entgegensehen.

Bad Kreuznach. 17. Juli . Der „Oeffentliche Anzeiger"
teilt mit : Kapitänleutnant Hersing, der erfolgreiche Unter-
seebootsührer, ist von der Stadt Kreuznach, wo sein Vater,
Geheimer Sanitätsrat Prof . Dr . Hersing , seit 12 Jahren
lebt, zum „Ehrenbürger " ernannt worden.

Esten, 16. Juli . Josef Thyssen, der 71jährige Bruder
des Großindustriellen August Thyssen, wurde vergangene
Nacht auf den Fabrikanlagen in Mülheim a. d. Ruhr das
Opfer eines tötlichen Unfalles.

Wildungen, 16. Juli . Infolge einer Spielerei mit
einer Schußwaffe wurde im nahen Rheinhardshaufen ein
Schuljunge so schwer verletzt, daß er starb. — Der Arbeiter
Schäfer aus Alt-Wildungen stürzte beim Reinigen eures
Brunnens sechs Meter tief herunter und blieb schwerverletzt
liegen.

verfaulte « ursoffeln. Anstatt die Kartoffelpreise auf
das von früher gewohnte Maß herabzusetzen, hielten auch
manche Behörden an dem Eigensinn fest, die überreichlich
vorhandenen Bestände lieber verfaulen zu lasten, anstatt>»■
der ärmeren Bevölkerung zu einem billigen Preis zukommen
zu lasten. Auch die Stadt Hanau kaufte im Herbst 1914
mehrere tausend Zentner Kartoffel«, um sie vor der
neuen Ernte zu billigen Preisen der minderbemitteltenBe-
völkerung zu verkaufen, was jedoch aus unbekannten Grün-
den unterblieb. Die Kartoffeln sind nun verfault. In den
Kellerräumen des Gerichtsgefängnisses lagern zahlreiche
Zentner dieser faulen Kartoffeln. Ihr Geruch verpeste,
bereits die Umgebung des Gymnasiums, das in den vor-
deren Räumen des Gebäudes untergebracht ist und das
deshalb noch vor den Ferien auf Anordnung des Kreis,
arztes geschloffen wurde. Mit Wagen schafft man seit
einigen Tagen die verfaulten Kartoffeln auf die Felder, um
sie als Dung zu verwerten. Der Schaden wird au,
25000 Mark geschätzt.

Was kostet uns der Ankerhalt der Kriegsgefan¬
genen? Nach genauen Verrechnungen sollen wir gegen-
wärtig 1,600 000 Kriegsgefangene in Deutschland haben,
deren Verpflegung naturgemäß eine hübsche Summe kosiet.
Wenn man für Offiziere und Mannfchaften den Einheitssatz
von 50 Pfennig pro Kopf täglich in Ansatz bringt, ergibt
das die Summe von S00 000 Mark im Tag ! Außerdem
kosten die Einrichtung der Lager, Bewachung, Beleuchtung rc.
noch ein schönes Stück Geld. Diese Unsummen sind aber
nicht„zum Fenster hinausgejchmiffen", wie manche annehwen
möchten, da nach Friedensschluß eine Verrechnung sämtlicher
verauslagten Gelder erfolgt. _

Kehle Nachrichten.
Wien, 18. Juli . (W . T . B. Nichtamtlich.) Amtlich ver¬

lautbart : Am Bug gegen Sokal vertrieben unsere Truppen
den Feind aus einer Reihe hartnäckig verteidigter Ort¬
schaften. Nordöstlich S i e n n o wurde die russische Front
durchbrochen. Der Feind räumte zwischen Weichsel und
Eisenbahn Kielze-Radom seine Stellung.

Eines unserer Unterseeboote torpedierte morgens süd¬
lich Ragusa den italienischen Kreuzer „Giuseppe Garibaldi " .
Der Kreuzer sank in 15 Minuten.

Wim, 19. Juli . (W . T . B. Nichtamtlich.) Die Muste¬
rung der 1865 bis einschließlich 1872, sowie der seinerzeit
vorzeitig aus der Landsturmpflicht ausgeschiedenen 1873
oder 1874 geborenen Landsturmpflichtigen wird vom 29.
Juli bis 30. September durchgeführt. Die Einberufung
der bei der Musterung als geeignet Befundenen zur Drenst-
leistung wird zu einem späteren Zeitpunkt erfolgen.
■1 Stockholm , 19. Juli . (W. T . B. Nichtamtlich.) Die
schwedischen Militärflieger Leutnants Malmquist und Graf
Hamilton sind gestern früh abgestürzt. Beide Flieger sind
t o t.

Rotterdam, 18. Juli . (W. T . B. Nichtamtlich.) Der
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus London:
Der norwegische Postdampfer „Vega " ist gestern mittag
ohne Ladung aus Bergen in Newcastle angekommen. Er
war von einem deutschen Unterseeboot gezwungen worden,
seine Ladung von 200 Tonnen Salz , 800 Fässern Butter
und 4000 Kisten Sardinen in die See zu werfen. Das
U-Boot blieb neben dem Schiffe und der Kommandant
überwachte die Ausführung des Befehls. Es ist das erste
Mal , daß die „Vega ", die jede Woche die Nordsee durch¬
fährt , angehalten wurde.

Paris , 18. Juli . (W . T . B. Nichtamtlich.) In einer
pyrotechnischen Fabrik bei Rochefort platzte eine Granate.
Fünf Personen wurden getötet, zwei verletzt.

London, 19. Juli . (W . T . B. Nichtamtlich.) Der 4.
August soll als Tag der Kriegserklärung in allen Städten
des britischen Reichs durch Versainmlungen begangen wer¬
den, in denen eine amtlich genehmigte Resolution geneh-
inigt werden soll, wonach die Versammlungen den un¬
beugsamen Entschluß bekunden, den Krieg zur Verherrli¬
chung der Ideale der Freiheit und Gerechtigkeit zu einem
siegreichen Ende zu führen.

London, 19. Juli . (W . T . B. Nichtamtlich.) Meldung
des Reuterschen Bureaus . In der mit dem 17. Juli endi¬
genden Woche wurden vier Schiffe mit einem Gesamtin¬
halt von 10 016 Tonnen zum Sinken gebracht, drei durch
Unterseeboote, eins durch eine Mine . Außerdem wurden
sechs Fischdampfer torpediert . Die Anzahl der Schiffe, die
die englischen Häfen anliefen, oder aus ihnen ausfuhren,
beziffert sich auf 1380.

London, 18. Juli . (W. T . B. Nichtamtlich.) Gestern
fand in London eine große Kundgebung von Frauen statt,
um das Recht auf Arbeit für das Vaterland zu verlangen.
Etwa 40 000 Frauen aller Stände zogen nach Wbitehall,
wo Lloyd George eine Ansprache hielt, in der er sagte,
daß bereits 50 000 Frauen in den Munitionsfabriken
tätig seien. _

Kriegskost.
— Obstsalat. 1 Pfd . Kirschen entsteint und mit trä¬

nender Zuckerlösung (’/i Pfd . Zucker in ' /z Liter Wasser
aufgelöst) übergossen, 1 Pfd . Johannisbeeren und »/« bis
»/2 Pfund Himbeeren hinzugefügt. Zugedeckt einen halben
Tag stehen lassen. _

ll . Kapitel.
Der Dienstag war trübe und regenschwer. Tiefgehende

Wolken von stellemveiie fast schwarzer Färbung jagten sich am
Himmel, ballten sich zu unförmigen Klumpen zusammen oder
risse« in Hunden langgestreckte Fetzen auseinander, um sich im
nächsten Augenblick wieder zu einer ungeheuren Masse zu ver¬
einigen. Unheimlich pfiff und heulte der Wind, bog die Wipfel
der̂ Bäume mit starker Faust hernieder, daß ein Aechzen und
Stöhnen durch den Wald zu gehen schien. Hie und da brach
krachend ein Ast und gar ein ganzer Baum, der nicht stark
und lebenskräftig genug war, dem tobenden Unwetter zu
widerstehe«.

Durch den Forst, der Camerow mit dem Gute Katenhoop
verba«d, ging langsam ein langaufgeschossener, hagerer Mann
mit »ckigen Schultern und schier unheimlich häßlichem Gesicht.
Die Hände hatte er in don Taschen des wehenden grauen
Havelocks vergraben, und von Zeit zu Zeit schüttelten Frost-
schau« seine dürftige Gestalt. Er schien kein bestimmtes
Ziel im Auge zu haben; denn ein paarmal blieb er stehen,
wie wenn er unschlüssig wäre, wohin er die Schritte lenken
sollt«. Und seine großen, leuchtenden Augen, von denen er
heute d»e schweren Lider ganz gehoben hatte, blickten dabei
wie i« angestrengtem Nachdenken vor sich hinaus.

Er war noch eine gute halbe Wegstunde von Katenhoop
entfernt, als er hinter sich das Brechen einiger morscher Reiser
und das Knirschen der verdorrten Kiefcrnnadeln unter einem
menschlichen Fuße vernahm. Seine Gestalt schien sich noch
mehr vornüber zu neigen, und im Augenblick waren seine
Augen bis auf einen schmalen Spalt von den Lidern bedeckt.
Unruhig zuckte es auf seinem Gesicht; aber er beschleunigte seinen
Schritt nicht, und er wandte nicht den Kopf, um sich zu über-
zeugen, wer da hinter ihm herkam.

(Fortsetzung folg)t

Wie ..freie Amerikaner" engliskhe Rekruten wurden.
Je mehr man darüber aufgeklärt wird, wie Amerika sich von
England schikanieren läßt, desto mehr verliert man auch die
Achtung vor diesem schwachen Staatengebilde. Englisch-ame¬
rikanische Zeitungen sehen sich jetzt selbst gezwungen gegen
diese Vergewaltigung Protest zu erheben. Ein besonders
krasser Fall ist folgender: Im Laufe deS Monats Mai
fanden zahlreiche Pferdeoerschiffungenaus amerikanischen
Häfen nach England statt. Etwa 30 minderjährige Ame-
rlkaner nahmen hierbei Dienste als Pferdewachter. Vor
Ankunft der Amerikaner in englischen Häfen erhielten die
englischen Werber Gelegenheit, sich an Bord zu bcheben,
um die Jungen zu veranlaffen, sich zum Eintritt in die eng*
lische Armee zu verpflichten. In einem Falle wandten sich
die Eltern eines 16 jährigen Knaben, als ste erfuhren, daß
dieser als Pferdewächter auf den nach London abgefahrenen
Dampfer„Cambrian* gegangen war, telegraphisch an den
dortigen amerikanischen Generalkonsul mit der Bitte, zuver¬
hindern, daß ihr Kind in die Hände der Werber falle. Dem
amerikanischen Generalkonsul gelang es trotz aller Be¬
mühungen nicht, vor dem englischen Werber an Bord zu
kommen. Als es ihm endlich glückte, mit dem 15jährigen
Knaben in Verbindung zu treten, hatte sich dieser bereits
mit vierzehn anderen Zungen dem Werber verpflichten
müssen. Vom Staatssekretär Bryan ist deshalb den de-
schwerdeführenden Kongreßmitgliedern durch ein amtliches
Schreiben zugesichert worden, daß die amerikanische Re¬
gierung bei der englischen alle Schritte unternehmen
werde, um die Entlastung der aufd'.efe Weise angeworbenen
Amerikaner herbeizuführen, deren Anwerbung imWiderspruch
mit den amerikanischenSchiffahrtsakten stehe. Es geht hier¬
aus hervor, daß die englischen Werber sich nicht scheuen
die Unerfahrenheit minderjähriger Amerikaner^ die sich der
Tragweite der von ihnen eingegangenen Verpflichtungen
nicht bewußt sind und nicht bewußt sein können, für ihre
Zwecke auszubeuten.

Amerika fürchte» für sein- Ausfuhr. Man steht In
Amerika selbst ein. daß man sich durch das ruhige Zulasten
der Absperrung Deutschlands vom Überseehandel die besten
Käufer verscherzt hat. So macht sich jetzt der Katzenjammer
in der Weise bemerkbar, daß man sich in den Vereinigten
Staaten stark über die Aussichten des vaumwoSmarktes
beunruhigt. Das Bedürfnis nach Baumwolle in Europa
werde in diesem Jahre nur klein fein, und außerdem feien
noch5 Millionen Ballen vom letzten Jahre übrig geblieben.
Bis vor kurzem waren die deutschen Ankäufe ein außer¬
ordentlich wichtiger Faktor für den vaumwoNmark».
mehr als irgendwie vorausgesehenwerden konnte, und fl«
sicherten den Baumwollpflchizernreichliche Gewinne. Jetzt
fei man gezwungen, Hilfsaktionen durch die Großbanken
vornehmen zu lassen, um den bedrängten Pflanzern de»
Südens zu Hilfe zu kommen. Die Mitteilung im englischen
Unterhause, daß Großbritannien die gesamte vaumwov-
ernte für den Export onkousen werde, bildet gegenwärtig
den Gegenstand von Spekulationen. Aber man fürchtet'"
Amerika, daß diese englische Bereitwilligkeit nur ein Schein¬
entgegenkommen sei, um die amerikanische Unzufriedenheit
gegen Englands selbstherrliches Auftreten nicht noch mehr zu
schüren. Außerdem wird England, wenn keine anderen
Käufer für die riesigen Baumwollvorräle vorhanden sind,
sicher eine Preisdrückung großen Stils versuchen. Es meiden
sich daher wieder Stimmen, die den ungehinderten yande»
mit veuischtand fordern. ' , _ .

Zur Aushungerung veutfrhiands hatte England und
Frankreich den Ankauf der großen rumänischen Getreide-
ernte auf eigene Rechnung beabsichtigt. Die Verhandlungen,
die auch mit Rußland und Italien geführt werden mußten
nahmen jedoch soviel Zeit in Anspruch, daß die Vertreter
des VterverbandeS ihr Angebot in Bukarest erst wache"
konnten, nachdem die rumänischen Vorräte bereits êrkauft
worden waren. Wir können über die Gründlichkeit, mit der
unsere Feinde ihren ntchiswürdigen Plan behandeln, nur er-
freut fein.



Amtlicher Teil.
I . dir. 4951. Weilburg , den 18. Juli 1915.

Unter Bezugnahme auf den § 17 der Bekanntmachung
des Bundesrats über den Verkehr mit Brotgetreide und
Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28 Juni 1915 er¬
suche ich die Herren Bürgermeister des Kreises bestimmt bis
zum 25. d. Mts. hierher anzuzeigen:

1. die Anzahl der Haushaltungen und der zu denselben
gehörigen Köpfe, welche soviel Brotgetreide ernten,
daß sie in der Zeit vom 15. August d. Js . bis zum
15. August 1916 ihren ganze» Bedarf an Brot selbst
zu decken vermögen;

2. die Anzahl derjenigen Haushaltungen und der zu den¬
selben gehörigen Köpfe die soviel Brotgetreide ernten,
daß sie ihren Bedarf an Brot nur für einen Teil des
Jahres 15. August 1915 bis dahin 1916 decken können.

3. die Zahl der Haushaltungen und der zu denselben
gehörigen Köpfe, die durch Zuteilung von Brotkarten
versorgt werden müssen.

Die Angaben lassen sich an Hand der bis jetzt von den
Herren Bürgermeistern geführten Listen über die Selbst¬
versorger, über die Brotkartenausgabe , sowie der Ortslisten
über die Ernteflächenerhebungen usw. wohl durchführbar
machen.

Bei der Feststellung des Getreidebedarfs für die
Haushaltungen der sog. Selbstversorger (oben Ziffer 1 und
2) ist davon auszugehen, daß gemäß § 6 der oben genann¬
ten Bundesratsverordnung zur Ernährung der Selbstver¬
sorger 9 kg Getreide auf den Kopf und Monat vorge¬
sehen sind.

Der oben bestimmte Termin (25. d. Mts .) darf nicht
überschritten werden.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

I - -1802. Westerburg, den 6. Juli . 1915-
In der Stadt Westerburg und in den Landgen^einden

Caden und Hellenhahn-Schellenberg ist die Maul - und
Klauenseuche amtlich festgestellt worden.

Die Gemarkungssperre über die genannten Orte ist
angeordnet . Der Landrat

A dicht.

Ein Kriegsratjim Posener Schlot
Der Kaiser weilte auf seiner

zum Kriegsschauplatz nördlich der Hch
in Posen . Gleichzeitig traf Generalsif
marschall v. Hindenburg ein. Der Kai
batte mit ihm und dem Chef des
ralstabes des Feldheeres, General
Infanterie v. Falkenhapn, eine län^
Besprechung im Kaiserschloß. Unser
(von links nach rechts) : v. Hindcnbuj
S . M . der Kaiser, v. Falkenhapn, uni
das Kaiserliche Schloß in Posen.

«erlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Lin Juwel im Haushalt
ist ein =(Eilifod)=2!pparat nebst den dazu gehören¬

den erstklassigen „Mffer -Ronserven-Gläsern.
Alleinverkauf:

Eisenhandlung Zilliken
weilburg.

Mitbürger!

Infanterie-Regiment Nr. 49.
Musk. Wilhelm Höhler aus Aulenhausen l. veriv.

Jnfanterie-Regiment Nr. 164.ß
Leutn. Fritz Dctlmer aus Runkel -j- infolge Krankheit

Feldlaz . 3.
Leib-Dragoner-Regiment Nr. 24.

Drag . Albert Stamm aus Wolfenhausen gefallen.

Dorslhllß-Derkin ppUtnnttttrr.
Gr. G. m. u. H.

Wir haben bis auf weiteres unsere Geschäftsstunden
wie folgt festgesetzt:

Dienstags , Donnerstags uns Samstags,
vormittags von 9 dis 12 Uhr.

Bei dieser Gelegenheit verweisen wir auf die unent¬
geltliche Benutzung unseres Postscheck-Kontos Nr . 9028,
Amt Frankfurt/Main.

_ Der Vorstand.

Sadtlteferung!
Ablieferung der fertigen und Ausgabe der zu¬

geschnittenen Säcke von Dienstag , den 2 0. Juli ab im

Saalbau.

Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kriegs¬monate weit über

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank g>tragen . Dadurch sind wir in die Lage
^s t̂zt worden, unsere finanzielle Kriegsrüstung in einer
Werse auszugestalten, daß uns das gesamte feindliche Aus¬
land darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich der
Versuch gemacht, unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor denr

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es auf das eine Gold-
Itrick nicht ankomme. Wollte jjeber Deutsche nur ein Zwan¬
zigmarkstück zurückhalten, so würden fast l 'j.i Milliarden
®oIb nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, unter
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln
und es der Reichsbank zuzuführen. Jeder Bürger hat Ge¬
legenheit, durch die Sammeltätigkeit dem Vaterlande einen
wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß er irgend ein Opfer
zu bringen braucht. Jede Postanstalt wechselt das Geld
um. Wer es direkt zur Reichsbank schicken will, dem wer¬
den die Velsendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold sind noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer 2er Anspannung aller

Kräfte, um den Riesenbelrag zu sammeln.
Ihr Mitbürger ! &elft zu einem vollen Erfolgs;

bringt jedes Stück herbei!

Jur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtige»
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und de
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläßliü
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den Ereig-!
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berücksichtig^
ivenn sie für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 4 Karten, welche inbezug aus Zu¬
verlässigkeit. Uebersichtlichkeir und Ausstatlung sowie Billig^

keit unerreicht sind, und zwar:

Karte vom westlichen Kriegsschauplatz|
östlichen

türkischen
Karte v. italienischen Kriegsschauplatz^
®ay preis jeder Karte nur 40  pfg . "W

Expedition des„weilburger Anzeiger."
Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬

digt sich am Vaterlande und macht sich
strafbar.

tt

tr
tt

tt

tr

tt

Unentgeltliche Suskunftstelle
für Felvpostfetldun „cn im S chl oß (Haupt -Wache)

wöchentlich von 2 bis 3 Uhr geöffnet.

Wasch¬
maschinen

— neueste Modelle —
vorrätig

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg . — Mar « .

Amtlicher

Fct Icyenfcrhrpl'crn
IM " Sti ck 15  Pfg.

vorrätig bei A . Cramer.

ir»e <giän 2:c»ivcg&
iegeno * Wissen und Können dem Stadium der weltbek

Sei&sjt-Unierrichts-Werke ethoiäe
JSiüa

T. rbundeik mit eingehendem brieflichen rnurtlcrrlcht.
Herattsgegeben vom Knstlnschen L . hr, » tltui.

Redigiert von Prolessor C. linä'
8 Btr «ktpr . ii , 22 Professoren als Mitarbeiter.

O&j Gymnasium
Dif  Realgymnasium
Vir Oberrealschuk
D.AMturlenten-Exam.
Der Einj .-Freiwillige
Die Kandelsschule
Das Lyzeum

Die Studionanstalt
Das Lehrerlnnen-

V
Daî JäHietschuile
Das l £onservatop {um
Der xyk . Kauföiann

Seminar
SrSparand

Dpt i 'tbeamte
, w wi . . geh. Mann
Die Landwirtschafts-

schuif
Dia A erbauccbule
Pie landwirtsnhaftl.

Fachschulet-ar gee. k. au,mann Fachschule
Jedes Werk tvr künSii ^h iii D.ideruncen .1 90 PT.iKill7fillt0 f iofeeXt' iToi-, t ne

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Dienstag , den 20. Juli 1915.

Vielfach heiter und meist trocken, nachts ziemlich kühl,^
tagsüber wärmer als heute.

Wetter io Weilburg.
höchste Luftteinperatur gestern I7 li
Niedrigste „ heule 9 1
Ni>dcrschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel , 1,24 m

Limburg. 17. Juli 1915. Wochenmarkt. Aepfel perj
Pfd . 00—00 Pfg ., Birnen per Pfd . 25—40 Pfg ., Butter
per Pfd . 1.40 Mk., Eier 2 Stück 28 Pfg ., Kartoffeln^
per Ztr . 0.00 Mk. (Höchstpreis).

(Einzelne Liefen^Ansichtssendunc ^o ohoy
Die Werke n

- Bn y »
| nieyrissanschaiMichenUnterri/Ms-
! * **** Metfcode Rustiu . / Hetzen
1 .'.eiiit / orV.^ utniäStj* vorghs und

Zweck, den SUAWcmien
i. 1 Hi-stieb wissenschaftlicher

. aVans 'nüen voll > Ädig zu 3r-
Ü03. Schnein

. Dint  u.n-ascenC*.gediegene Uiirfuna,
$ die Aifah •.:»>: Schul-

,4!'•erricht ZuJ  d <J Kennt¬
nisse zu und

3 » aVO I i refkurier W01 se aufE * amenke;-*ofc«rt« on.
Aastüärtlcl;

k l ?'
Xaufitwang reitwiliigst
i, ; !oajJhluojt von Work 3 _U. - - -- -

/' treiM. r-ird dadurch er-

‘‘ ö.-rtcstf vris.se ntichaft■
Löal 'iia «!alt6Ii ULvhKSähkvt

icht in bo ain-
dlivstsr Wei?o er-

orNinternch
Ul.2‘-ründllö.1

C
L- k3t wird . jeder den Lehr-
F*r»f vr;ra;eLt\ muss, uncknd

/ »ibfr besinnet s-'.xi.

dtsii? tei tiem
unterricht auf c
latfi'jttrijj jedeaißcnomr./d-i wird

Brost -hörc so -ric l»a ;.aktwOsWlb <>n

Ytr-oversR’ioksiohi

,' raliis!
SmKs-"f Vorbildung rUr AbiV^uni » von Aufnahme - und AbfichlJ*

/ yr J usw — Vollständige r Ersatz für den Schulunterricht.
/ '/_ Bonness &. Hachfeld , Verlag , Potsdam S . O.

Saat-Erbsen,
Inkarnatklee

empfiehlt
Georg Hauch

Tüchtiges

Tienflmädchen
sofort gesucht.

Wo sagt die Exped.

Zuverlässiger

vursche
zum Milchfuhrwerk ge¬
sucht.
A. W- Paul , Selters.

Mädchen
zum 1. August gesucht.

Wo sagt die Exped.

Um getragene

NleiöungKftücke
— auch für Kinder—

bittet in Rot geratener Fa
milienvater.

Zu erfragen i. d. Exped.

Photographie -Rahmen
empnehK 2». Gramer.

Manllvurffallkn
empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg — Markt.

Reue Kartoffel«,
Reue Zwiebel«

billigst bei
Georg Hauch.

Hausbursche
zum l. August gesucht.

M. Kirchberger-
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